Montag, den 16. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
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Teſegraphiſche Depefchen. 


der Gedanke hervorgetreten ſei, die ſchleswig⸗ holſtein⸗ 
che Bevölkerung von ihrem dem Herzoge geleiſteten 

ide zu entbinden. 

Altona, Sonnabend 14. October. 
Die „Schlesw.⸗Holſt. Ztg.“ meldet: Der Landes- 
vogt von Stapelholm hat ſofort nach Empfang 
der Statuten und des Mitgliederverzeichniſſes der 
„Schleswig ⸗Holſteinſchen Vereine“ dieſelben aufgelöft 
und ein Verbot unter Androhung von Strafen er- 
laſſen gegen alle Verſammlungen, deren Zweck in 
8. 1 des Geſammtſtatuts der „Schleswig ⸗Holſtein⸗ 
ſchen Vereine enthalten iſt. 
Kiel, Sonntag 15. October. 

Wie die „Kieler Ztg.“ mittheilt, machte geſtern der 
Erbprinz von Auguſtenburg dem Herzog Karl von 
Glückſtadt auf Karlsburg einen Beſuch. Der Erb: 
prinz wurde auf ſeiner Durchreiſe in Eckernförde, 
obgleich ſeine Anweſenheit kaum bekannt war, jubelnd 
begrüßt. Verſchiedene Häuſer waren feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Während des Umſpannens erſchienen das 
Deputirtencolegium und der Vorſtand des Kampf⸗ 
genoſſen » Vereins, um dem Erbprinzen Friedrich 
Wie Aufwartung zu machen. Beim Weiterfahren 

urde er von Ehrenreitern, die ſich inzwiſchen ein⸗ 
gefunden hatten, geleitet. s 

— m Navit, der ſchleswig⸗holſteinſche 
Beigeordnete der internationalen Commiſſion zum 
Zwecke der Regulirung der Finanzangelegenheiten 
mit Dänemark, iſt geſtern hier angelangt. Er wird 
nicht wieder nach Kopenhagen zurückkehren, da er 
mit dem Verlauf der bisher gepflogenen Verhand⸗ 
lungen nicht einverſtanden iſt. 

Schleswig, Sonntag 15. October. 
Die „Schleswiger Nachrichten“ melden unter geftri« 
gem Datum, daß der Gouverneur Generallieutenant 
v. Manteuffel von: feiner Inſpectionsreiſe nach 
iderſtedt in Südweſt⸗ Schleswig zurückgekehrt iſt. 

n Tönningen hat derſelbe außer den Staatsbeamten 
auch die Gemeindevertreter empfangen. Der Gou- 
verneur reiſt heute nach Merſeburg und wird nächſten 

ienſtag von dort zurückkehren. 

Frankfurt a. M., Sonnabend 14. October. 
Einem Telegramm des „Frankf. Journals“ zufolge 
iſt die Ernennung des Freiherrn v. Edelsheim, 
bisherigen großherzoglich badiſchen Geſandten in 
Wien, zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
in Baden, an Roggenbach's Stelle, nunmehr 
geſichert. 

Bukareſt, Sonnabend 14. October. 
Fürst Cuſa iſt von ſeinen Aerzten, den Doctoren 
Davila und Patzelt zwar außer Gefahr erklärt, aber 
Aunet noch leidend. Der Minifter der auswärtigen 
agelegenheiten Balanesco hat feine Eutlaſſung er⸗ 
en und bi a Odobesco erſetzt worden. 

’ . ve onnabend 14. Oktober. 

Die Be dem letzten Dampfer eingetroffene indiſche 
Poſt meldet, daß die Friedensunterhandlu it 
Bhutan erfolglos geblieben ſind Di 2 

; . ie engliſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Japan ſiedelt nach Heddo über. Di 

g 1 8 ie 
englifhen Truppen in Japan werden verftärft werde 
London, Sonnabend 14. October. 25 
Aus New- Vork, vom 4. d. M., wird ferner ber 
richtet: Die öffentliche Schuld belief ſich am 30. Sep⸗ 
tember auf 2745 Millionen Dollars. Der Gouder⸗ 
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werden bis Mittags 12 Uhr angenom: . n- 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an; 
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neur von Miſſiſſippi Sharkey hat beſchloſſen, daß 
die befreiten Neger ihre Angelegenheiten vor den 
Civilgerichtsböfen zur richterlichen Egtſcheidung bringen 
ſollen. Die Convention von Connecticut hat einen 


erde. — Der Geſandte 
Waſhington Romero 
erklärt, daß er nicht ermächtigt ſei, die Dienſte von 
Officieren und Soldaten für Mexico entgegenzunehmen. 
Es iſt das Gerücht verbreitet, die Regierung 
von Waſhington habe Kenntniß davon erhalten, daß 
Napoleon weitere Truppen ausrüſten und nach 
Mexico ſenden wolle, und deßhalb nach Paris eine 
Depeſche gerichtet, des Juhalis, daß die Vereinigten 
Staaten unter keiner Bedingung geſtatten würden, 
daß Frankreich weitere Streitkräfte nach Mexico 
ſende. Eine fortgeſetzte Eingziſchung Frankreichs in 
die Angelegenheiten Mexico ürde zu ; 
Unannehmlichkeiten zwiſchen den beiden 
führen. 

— Weiteren pr. „Auſtralaſian“ eingegangenen 
Nachrichten zufolge hat der Staatsſekretär des Schatzes 
angekündigt, die Regierung werde verzinsliche Noten 
(nicht Greenbacks) im Betrage von 50 Millionen 
Dollars in 6 prozentige Fünf⸗Zwanziger Bonds zum 
Emiffionseurfe von 103 umwandeln. e 

London, Sonntag 15. October. 
Wie der „Obſerver“ beſtimmt verſichert, wird Nord— 
Amerika den Kaiſer Maximilian nicht anerkennen, 
ſo lange Franzoſen und fremde Soldtruppen das 
mexicaniſche Gebiet beſetzt halten. 


Herr Harkort. 


Welch ein beneidenswerthes friedliches Daſein 
führen doch die Leute, welche naiv und kindlich an 
die ſiegreiche Gewalt erbaulicher Sprüche und kurz⸗ 
gefaßter Lebensregeln glauben, wie z. B. Herr 
Friedrich Harkort, Mitglied des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes! Was iſt bequemer und zugleich herz⸗ 
erhebender, als die Seelenruhe dieſer wackeren Männer, 
welche völlig zufrieden geſtellt ſind, wenn ſie in den 
Nöthen und Verwickelungen des Lebens, wo minder 
bevorzugte Sterbliche handeln zu müſſen glauben, 
Gelegenheit haben, eine tugendſame Sentenz anzu⸗ 
bringen! Der deutſche Politiker änftigt und quäft 
ſich mit tauſend Sorgen, um auf der einen Seite die 
Scylla der Reaction, auf der anderen Seite die 
Charybdis des mittelſtaatlichen Particularismus zu 
vermeiden. Herr Harkort ruft dem Bekümmerten heiter 
und gottergeben zu: „Wehe dem, der eine andere 
Politik anerkennt, als diejenige, welche die Rechts⸗ 
geſetze heilig hält!“ Der deutſche Politiker wendet 
dagegen ein, die Schwierigkeit beſtehe eben darin, 
daß Niemand anzugeben vermöge, welche Rechts- 
geſetze denn maßgebend ſeien; es liege eben ein Con- 
fliet verſchiedener, zum Theil einander widerſtreitender 
Rechte vor, und man wünſche zu wiſſen, welches von 
dieſen verſchiedenen Rechten ein guter Patriot für das 
oberſte und heiligſte zu halten habe. He. Harkort 
erwidert ruhig lächelnd: „Ehrlichkeit iſt die höchſte 
Klugheit!“ Wir ſtehen vor einem politiſchen Problem, 
welches nothwendig gelöft werden muß und welches 
mit den gegebenen öffentlichen Organen Deutſchlands 
gar nicht gelöft werden kann; wir fragen daher, wem 
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denn nun dieſe Aufgabe zufallen ſoll? und wir er⸗ 
fahren aus Hrn. Harkorts Munde, daß, „wer das 
Selbſtbeſtimmungsrecht Anderer nicht achtet, die eigene 
Freihejt untergräbt“, oder auch „daß Recht nicht 
über Macht gehe.“ 

Alle dieſe Sätze ſind vortrefflich, wenn auch nicht 
gerade neu, und es giebt wenige Perſonen in Deutſchland, 
ſeien ſie Feudale, Bureaukraten, Liverale oder Demo: 
kraten, Juden, Chriſten oder Heiden, welche die Wahr⸗ 
heit derſelben beſtreiten. Das Unglück iſt nur, daß 
allgemeine moraliſche Lehren nicht das mindeſte nützen, 
wenn, wie in unſerem Falle, der Streit darum ſich 
dreht, was denn Moral, Recht, Ehrlichkeit in der 
beſtimmten, concreten Angelegenheit erheiſchen. Es 
iſt eine unzweifelhaft richtige Schifferregel, daß man 
den ſicherſten und kürzeſten Weg einzuſchlagen habe, 
aber dem Schiffer, welcher den ſicherſten und kürzeſten 
Weg ſucht, iſt wenig damit geholfen, wenn fein Rath- 
geber ihm ſagt: die gerade Linie iſt die kürzeſte! 
unter zwei Uebeln muß man das kleinere wählen! 
handele fo, daß du nie nöthig haft, Reue zu em⸗ 
pfinden! 

Nur ein Ausdruck in der Harkort'ſchen Erklärung 
enthält wenigſtens eine Andeutung auf ein beſtimmtes 
Programm, — die Stelle, wo von dem „Selbft« 
beftimmungsrecht‘ die Rede iſt. Verſtehen wir die 
Worte recht, ſo iſt das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein gemeint, und die 
Anſicht des preußiſchen Volksvertreters ginge dahin, 
daß die Stände der Herzogthümer beſtimmen ſollten 
wie die ſchwebende Frage zu entſcheiden ſei, und daß 
es bei ihrem Ausſpruche, er möge nun ausfallen wie 
er wolle, ſein Bewenden zu behalten habe. Wir 
gönnen Jedermann ſeine perſönlichen Liebhabereien, 
aber wir können nicht zugeben, daß eine derartige 
Anſicht darauf trumpft, „fie halte die Rechtsgeſetze 
heilig.“ Es giebt kein Geſetz, welches den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Ständen eine ſolche Befugniß einräumt, 
und es giebt noch weniger ein Naturrecht, auf Grund 
deſſen ſie ſich für zuſtändig erachten könnten, einſeitig 
und endgültig über eine ganz Deutſchland im höchſten 
Grade intereffirende Frage zu enıfheiden. Wäre dem 
ſo, ſo müßte conſequenter Weiſe Deutſchland ſich bei 
leder, noch ſo verderblichen Reſolution der Herzog— 
thümer beruhigen, müßte ſelbſt ſchweigen, wenn die 
Herzogthümer einmal kraft ihres Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechtes den König von Dänemark zu ihrem Landes- 
herrn erwählten, was fie bekanntlich vor vierhundert 
Jahren wirklich gethan haben. ö 

Jedermann ſieht ein, daß dieſe Conſequenz einer 
Abſurdität gleich kommt, und Jedermann, wenn man 
ihm etwas ſchärfer zufegt, räumt ein, daß das viel⸗ 
geprieſene Selbſtbeſtimmungsrecht der Herzogthümer 
ſeine Grenze findet in den höheren und heiligeren 
Rechten des deutſchen Vaterlandes. Auch Hr. Harkort 
wird dies ſchwerlich leugnen. Wo bleibt denn aber 
der Vorwurf, welchen er, zwar indirect aber ſehr 
deutlich, gegen ehrenwerthe Männer wie Tweſten und 
Mommfen ſchleudert, daß fie die Rechtsgeſetze nicht 
heilig hielten, daß ſie unehrlich ſeien, daß Me Macht 
vor Recht geben laſſen wollten? Mommſen, Tweſten 
und die Geſtanungsgenoſſen dieſer Männer ſtützen 
ſich gerade fo gut auf ein Recht, wie Hr. Harkort 
es thut, und es fragt ſich lediglich, wer das beſſere 
Recht für ſich anruft, ſie oder er. Hr. Harkort ber 
ruft ſich auf das Provinzialrecht, feine Gegner auf 
die National- Souveränität. Seine Gegner ſtellen ſich 
nicht, wie er infinwrt, auf die Seite der Macht. u 
ein Uurecht ducdzufegen, ſondern fie verlangen 


Geltendmachung eines Rechts, obwohl die Macht 
ihnen verhaßt iſt, von der allein ſie die Erfüllung 
ihres Begehrens erwarten. Sie ſtellen das Recht 
ſo hoch, ſie halten das Recht ſo heilig, daß ſie ihm 
felbſt ihre lebhafteſten politiſchen Antipathien, ihre 
klarſten Parteiintereſſen unterordnen. 

Wir erwarten nicht, daß Hr. Harkort nach dem 
Geſetzbuche fragen wird, in welchem dieſes Recht der 
deulſchen Nation auf wirkſame Sicherung feiner Nord⸗ 
mark geſchrieben ſtehe. Wie wir, ſo wird auch er 
dies Recht zu denjenigen ſelbſtverſtändlichen Dingen 
zählen, welche nicht niedergeſchrieben zu werden 
brauchen. Auch das „Selbſtbeſtimmungsrecht“ der 
Schleswig⸗Holſteiner ſteht ja nirgend verbrieft. Es 
handelt ſich in unſerem Falle um unveräußerliche 
Ur- und Naturrechte, und höchſtens darüber könnte 
geſtritten werden, welches der beiden Rechte, wenn ſie 
mit einander in Widerſtreit gerathen, zurückſtehen 
müſſe. Wenn Hr. Harkort einmal den Verſuch machen 
wollte, hierüber ſich eingehend zu äußern, ſo würde 
er vermuthlich zu der Einſicht gelangen, daß er in 
ſeiner letzten Erklärung zu allerlei höchſt unüberlegten 
Ausdrücken ſich hat hinreißen laſſen. Er würde be— 
greifen, daß es nicht genug iſt, ein Recht der Nation 
in der Theorie anzuerkennen, ſondern daß es darauf 
ankommt, Maßregeln zu ſeiner Geltendmachung zu 
ergreifen, und daß, wenn man dabei Rechte zweiten 
Ranges gleichmäßig reſpectiren will, nothwendig nach- 
gewieſen werden muß, wie dies geſchehen könne. Für 
eine ſolche Belehrung würden wir und Millionen mit 
uns ihm weit dankbarer ſein als für noch ſo beredte 
Abhandlungen über den Nutzen der Tugend. 


Berlin, 14. Oktober. 

— Der „deutſchen Reichszeitung“ ſchreibt ein 

Berliner Correſpondent: Wie von gut unterrichteter 
Seite verſichert wird, hat der König dem General 
v. Manteuffel wegen der bekannten Flensburger 
Rede, welche den Gedanken einer Rückabtretung des 
nördlichen Schleswigs an Dänemark auf das Nach- 
drücklichſte zurückwies, einen Verweis ertheilt und 
zwar auf Antrag des Grafen Bismarck. Dieſen 
hatte die Rede Manteuffels in hohem Grade ver— 
ſtimmt, weil dieſelbe ihm für das gerade jetzt er⸗ 
ſtrebte Ziel ſeiner Politik, für eine Verſtändigung 
mit Frankreich über die Annexion der Herzogthümer, 
ſehr ungelegen kam. 
— Der erſte Präſident des Kammer = Gerichts, 
wirkliche Geheime Ober-Juſtizrath v. Strampff, 
wird nächſtens das fünfundzwanzigjährige Jubiläum 
feiern. Der Tag wird feſtlich begangen werden und 
hört man von mancherlei Vorbereitungen, welche zu 
dieſem Ende getroffen werden. 

— Der Ober- Konſiſtorialrath Dr. Marot iſt 
am 12. d., Morgens, im Alter von 95 Jahren, 
fanft entſchlafen. Marot, der Senior der Berliner 
Geiſtlichen, ward am 1. Juli 1798 am großen Frie— 
drichs-Waiſenhauſe zu Potsdam als Prediger ordinirt, 
wurde 1808 Prediger an der Neuen Kirche hierſelbſt, 
1816 reformirter Superintendent und 1830 Kon⸗ 
ſiſtorialrath. Bei feinem 50 jährigen Amtsjubiläum 
wurde er zum Ober ⸗Konſiſtorialrath und von der 
hieſigen Univerſität zum Dr. theol. honoris causa 
ernannt. Im Jahre 1858 wurde er Ehrenbürger 
unſerer Stadt. f 4 

Schleswig, 12. Det. Heute tritt der Gou- 
verneur ſeine Rundreiſe durch das Herzogthum 
wirklich an, zunächſt nach Eiderſtedt, wo Perſonal— 
veränderungen bevorſtehen. Bereits hat der bekannte 
Thomſen⸗Oldensworth, weiland Ständemitglied in 
Flensburg und Reichsrathsabgeordneter in Kopen— 
hagen, ſeit dem Februar 1864 Amtmann von Huſum 
und Oberſtatthalter von Eiderſtedt, fein Amt halb freie 
willig niedergelegt, wie man hört, in Veranlaſſung 
des bekannten Reverſes, der eine unbeeinflußte Ver⸗ 
waltung der Beamten zur Pflicht macht. Ein 
ſtärkeres Eingeſtändniß der je nach Bedürfniß an- 
geprieſenen oder befremdet abgeleugneten „Neben— 
regierung“ als dieſe Dienſtweigerung von Seiten 
eines Mannes von unbezweifelter perſönlicher Red⸗ 
lichkeit, dürfte es wohl kaum geben können. Sein 
Nachfolger iſt übrigens bereits ernannt: mit dem 
1. Nov. wird der bisherige Amtmann von Fehmarn, 
Graf L. Reventlow, dort in der Südweſtecke des 
Herzogthums die Geſchäfte übernehmen. Derſelbe, 
ein Mann von unzweifelhafter Begabung und durch 
eine gewinnende Perſönlichkeit ausgezeichnet, dürfte 
an ſeinem neuen Wirkungskreiſe übrigens eine um 
ſo leichtere Aufgabe finden, als ſein Vorgänger, vor 
zwei Jahren noch einfacher Hofbeſitzer, naturgemäß 
zu ſeinen alten Standesgenoſſen und neuen Unter⸗ 
gebenen in einem ſehr ſchlechten Verhältniſſe ſtand, 
und auch nichts weniger als eine abminiftrative Ca⸗ 
pacität war. — Von Agitationen hört man jetzt 


gar nichts mehr. Das überangeſtrengte Uhrwerk 
hat hier endlich verſagt, und auch aus Holſtein tönt 
es fo dünn und ſchrill herüber wie vor dem Zer— 
ſpringen. Wie tief hier im Herzogthume der Muth 
jener Partei geſunken iſt, zeigt beiſpielsweiſe die 
Geſchichte jenes Flensburger „Schleswig-Holſtein⸗ 
Vereines“, der ſeine Papiere zu verbrennen vorzog, 
als er fein Mitgliedsverzeichniß einreichen follte. 
Ueberdies haben auch die neueſten größeren Verſuche 
der particulariſtiſchen Partei in ganz Deutſchland ein 
ſo klägliches Fiasco gemacht, daß der Muth hier im 
Lande naturgemäß ſinken mußte. Uns ſind mehrere 
Abgeordnete auch aus Holſtein bekannt, die mit völlig 
abgekühlter Geſinnung von jener Stätte des kreiſenden 
Berges, Frankfurt zurückkehrten. Hier iſt den Heim⸗ 
kehrenden auch nicht die geringſte Ovation, ja nicht 
einmal die öffentliche Aufmerkſamkeit zu Theil ger 
worden. — Die zuerſt vom „Nürnb. Correſp.“ ge⸗ 
brachte Nachricht, daß in Abweſenheit des Herrn 
May Herr Dr. Freſe die Redaction der „Schles⸗ 
wig⸗Holſt. Ztg.“ geführt hat, ward hier längſt ver⸗ 
muthet und hat daher nicht im Geringſten über— 
raſcht. Man iſt es hier ſchon durchaus gewohnt, 
Ausländer, ohne die geringſte Kunde von unſern 
Verhältniſſen und Bedürfniſſen, mit Pathos und 
ſütlicher Entrüſtung „von unſerem Recht und unſerem 
Herzog“ in der Preſſe reden zu ſehen, was denn 
als Stimme des Landes eifrig nach Dresden, München 
und natürlich auch nach Paris colportirt wird. Von 
den Redacteuren der drei particulariſtiſchen Haupt— 
zeitungen Holſteins, der „Schleswig ⸗Holſt.“, der 
„Kieler Ztg.“ und der „Itzeh. Nachr.“ iſt beiſpiels⸗ 
weiſe auch nicht ein Einziger eingeboren und landes- 
kundig. So macht man hier öffentliche Meinung. 
Die, wenn wir nicht irren, Ihnen jüngft gemeldete 
Nachricht, die preußiſche Regierung beabſichtige hier 
dieſe Preſſe zu verbieten, dürfte übrigens darauf 
redueirt werden müſſen, daß von hier aus in Kiel 
an das Verſprechen, auch in Holſtein keine thatſäch⸗ 
liche Nebenregierung zu dulden, gemahnt worden iſt, 
was uns von verſchiedenen Seiten beſtätigt wird. 
Wien, 12. Oct. Die Reiſe des Hrn. v. Bismarck 
nach Biarritz wird hier keineswegs mit jener Gleich— 
gülligkeit verfolgt, welche die Officiöſen heucheln, im 
Gegentheile iſt es gewiß, daß man dermalen Preußen 
weniger denn je traut, ſowie es denn auch kein Ger 


heimniß mehr iſt, daß man ſich in den entſcheidenden, 


Kreiſen darüber nicht mehr täuſcht, daß die Conven⸗ 
tion von Gaſtein ein falſcher Schritt geweſen iſt. 
Einſtweilen haben die Offtciöfen den Auftrag erhalten, 
alle Gerüchte zu dementiren, welche auf eine zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich ſchon erfolgte Verſtändigung 
wegen des Definitivums in Schleswig- Holftein hin- 
deuten und hinzuzuſetzen, daß Oeſterreich nimmermehr 
die Annexion der Herzogthümer durch Preußen, ſei 
es nun in dieſer oder jener Form zulaſſen würde. 
Schwerlich aber wird ſich das Berliner Cabinet durch 
dergleichen Kundgebungen von der Verfolgung ſeiner 
Pläne abhalten laſſen, da es nur zu gut weiß, wie 
weit ein Widerſtand Oeſterreichs möglich iſt. Oeſterreich 
hat namentlich in der letzten Zeit zu wiederholten⸗ 
malen das bedenkliche „Niemals“ geſprochen und 
ſchließlich doch Conceſſionen machen müſſen. Hier 
zweifelt Niemand, daß es ſchließlich zu einer Vers 
ſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen kommen 
wird, zu welcher die Gaſteiner Convention den Faden 
geliefert haben wird. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Der Ruſſiſche „Dniewnik Warsz.“ bezeichnet in 
einem offenbar aus offieiöſer Quelle ſtammenden 
Artikel den von einigen Polniſchen Blättern geäußerten 
Wunſch einer Transaction zwiſchen der Ruſſiſchen 
Regierung und den Polen als eine Ungereimtheit 
und weiſt ihn entſchieden mit der Bemerkung zurück, 
daß die Ruſſiſche Regierung die Maſſe der Polniſchen 
Bevölkerung, deren Wohl ſie aus allen Kräften zu 
fördern ſuche, auf ihrer Seite habe, und daß ſie nie 
daran denke, mit dem Polniſchen Adel, der ſich von 
jeher als Feind des Volkes bewieſen habe, oder mit 
einer andern Polniſchen Partei ein Bündniß gegen 
die Geſammtheit des Volkes zu ſchließen. Die Adels⸗ 
Privilegien, die der Polniſche Adel fo viele Jahrhun⸗ 
derte hindurch zur völligen Unterdrückung und Zer⸗ 
tretung des Volkes aufs Schmählichſte gemißbraucht 
habe, und deren Verluſt er ſo ſchwer verſchmerzen 
könne, ſeien in heutiger Zeit ein Anachronismus, und 
keine Regierung könne ſie ungeſtraft wieder herſtellen. 
Das Blatt giebt daher dem Polniſchen Adel den 
Rath, ſich ohne Rückhalt an die Geſammtheit des 
Volkes anzuſchließen und mit ganzer Hingebung zur 
Förderung des allgemeinen Wohles mitzuwirken, und 
den unzeitgemäßen und ungereimten Wunſch eines 
Sonderbündniſſes mit der Ruſſiſchen Regierung, das 


nur den Nachtheil des Volkes bezwecken könnte, 
gänzlich aufzugeben. — Das Verhältniß der ländli⸗ 
chen Bevölkerung in Polen zur Ruſſiſchen Regierung 
geſtaltet ſich immer freundlicher. Der Bauer wei 

ſehr wohl, daß er lediglich der Ruſſiſchen Regierung 
die Eigenthumsverleihung verdankt, und beweiſt ihr 
feine Dankbarkeit durch vertrauungsvolle Hingebung- 
Selbſt feine äußere Anhänglichkeit an die Römiſch⸗ 
katholiſche Kirche hindert ihn nicht, in zweifelhaften 
Fällen ſich lieber von Ruſſiſchen Beamten, als von 
Geiſtlichen Raths zu erholen, und eine Vorliebe für 
die ihm vom Geiſtlichen als ketzeriſch bezeichnete 
Ruſſiſche Sprache, die er wegen ihrer Verwandtſchaft 
mit der Polniſchen Sprache leicht erlernt, kund zu 
geben. Viele Bauerngemeinden haben ſogar die Re⸗ 
gierung gebeten, ihre Kinder in den Schulen Ruſſiſch 
lehren zu laſſen. 


——— — o——— — — — — 


Loenles und Provinzielles. 
Danzig, den 16. Oktober. 


+r Vom Bildhauer Herrn Freitag iſt die Sitte 
eingeführt worden, am Geburtstage des hochſeligen 
Königs Friedrich Wilhelms IV. die Räume des 
ehemaligen Franziskaner ⸗Kloſters dem Beſuch des 
Publicums zu öffnen. Dies geſchah denn auch geſtern. 
Unter den Beſuchenden befanden ſich Hr. Regierungs- 
Präſident v. Pritt witz und die Herren Ober⸗ 
Regierungsräthe v. Auerswald und Winkler. 


) (Vorgeſtern, Nachmittags 5 Uhr, verkündete das 
Feſtgeläute der Glocken von St. Nicolai die Ankunft 
des Herrn Weihbiſchofs Jeſchke, welcher von den 
Herren Geiſtlichen der hieſigen 8 katholiſchen Kirchen 
feierlich empfangen und proceffionaliter in das über⸗ 
füllte Gotteshaus geführt wurde. Herr Prälat 
Landmeſſer hielt eine Anſprache an die 
Gemeinde, in welcher er über die Miſſion des Hrn. 
Biſchofs und die Firmung ſprach. — Darauf die 
Andacht für die Verſtorbenen. — Eine Anſprache 
des Biſchofs ſchloß die Abendfeier. Derſelbe 
bedauerte, daß durch Krankheit er dreimal verhindert 
worden fei, hier zu erſcheinen. Geſtern wurde feier⸗ 
liches Hochamt und Predigt in der Nicolaikirche ger 
halten. Nach demſelben firmte der Biſchof bis 34 Uhr 
Nachmittags. Heute, nach 4 Uhr, wird der Herr 
Biſchof eben ſo feierlich in St. Birgitta eingeführt, 
wo morgen um 9 Uhr das Hochamt beginnt und 
nach demſelben die Firmung ftatifindet. In der 
Karmeliter-Kirche findet dieſelbe Feierlichkeit am künf⸗ 
tigen Donnerſtag ſtatt. (Biſchof Dr. Sedlag firmte 
1842, ſeitdem hat hier keine Firmung ftattgefunden.) 


Herr Wilhelm Höhne veranſtaltete am 
vorigen Sonnabend im Apollo-Saale eine muſikaliſch⸗ 
declamatoriſche Abendunterhaltung, in welcher Fräul, 
Klingelhöfer, Fräul. Lamberti, Herr Director 
Fiſcher und die Herren Haupt, Mädlenburg 
und Julius Fiſcher mitwirkten. Herr Höhne 
ſelbſt producirte ſich als Violinſpieler und documentirte 
eine anerkennenswerthe Technik. Zugleich war ſein 
Spiel von einer warmen Empfindung und Innigkeit 
des Gefühls belebt. Fräul. Klingelhöfer ſang 
Recitativ und Arie aus „Marie“ von C. Kreutzer 
und ein Lied: „Der Himmel hat eine Thräne geweint“. 
Auch im Vortrag dieſer beiden Piegen bekundete ſich 
die vortreffliche Künſtlerin als: 

„Die Sängerin, die mit der Seele ſingt, 

In jedes Tiefſte der Empfindung dringt, 

Des Dichters Wort mit geiſt'gem Hauch beſeelt, 

Aufſchließend ſelber, was er uns verhehlt, 

Die Niemand, welcher ſie gehört, vergißt“. 
Gleichfalls war der Vortrag zweier Lieder, welche 
Herr Director Fiſcher ſang, von dem geiſtigen Hauch 
belebt, welcher die Seele jeder Kunſt iſt. Jeder der 
übrigen Mitwirkenden trug zur angenehmen und 
künſtleriſch ſchönen Unterhaltung bei. 


88 Der in voriger Saiſon bei unſerem Stadt- 
Theater engagirte Heldentenor, Hr. Emmerich Keim, 
ein Mann im blühenden Alter, iſt am 9. d. Mts. 
zu Berlin nach 8wöchentlichem Leiden an der Schwind⸗ 
ſucht verſtorben. Er hinterläßt eine Frau und zwei 
kleine Kinder. 


SS Der hierorts wegen feiner Kunſtfertigkeit früher 
allgemein bekannte und geſchätzte Uhrmacher und 
Mechaniker Hallmann, welcher vor mehreren Jahren 
nach Weichſelmünde übergeſiedelt war und ſich nach 
und nach vom Geſchäftsleben zurückgezogen hatte, ift 
am Freitag Abend im 68ſten Lebensjahre verſtorben. 


S. [Feuer.] Geſtern Nachmittag kurz nach 3 Uhr 
fand auf dem Grundſtücke Altes Roß Nr. 9. in Jol 
mangelhafter Reinigung ein Schornſteſnbrand ſtatl, 
wodurch die Feuerwehr alarmirt und deren Tätigkeit 
bis nach 4 Uhr beanſprucht wurde. 


TIEF 


88 In Neufahrwaſſer hat ſich am Freitag 
Abend wiederum ein Todesfall zugetragen, welcher 
durch die dort herrſchende Dunkelheit zur Abend⸗ 
und Nachtzeit herbeigeführt iſt. f Der Gaſtwirth 
Schluß aus den „Sieben Provinzen“, der ſpät 
Abends einen Gaſt, einen bolländiſchen Schiffskapitain, 
an Bord begleitete und allein zurückging, iſt bei der 
Schleuſe von der Hafenmauer in den Kanal geftürzt 
und ertrunken. Der Verunglückte wurde erſt am 
andern Morgen durch Peilung aufgefunden. Er 
hinterläßt eine Frau und drei Kinder. Man ſieht, 
wie höchſt nothwendig der Magiſtrats⸗ und Stadt⸗ 
derordneten⸗Beſchluß geweſen iſt, in jener Vorſtadt, 
vornämlich längs des Hafenkanals, eine größere 
Anzahl Laternen anzuſchaffen. 

Mewe, 11. Oct. Die von dem Pehsker pol⸗ 
niſchen landwirthſchaftlichen Verein veranftaltete Aus 
ftellung von landwirthſchaſtlichen Maſchinen, Früchten, 

bieren ꝛc. fand geſtern unter reger Betheiligung 
ſtatt. Es hatten ſich dazu auch die hervorragendſten 
polniſchen Gutsbeſitzer aus der Provinz, darunter 
bekannte Namen aus dem Polenprozeſſe und viele 
Geiſtliche, ſelbſt aus der Culmer Gegend eingefunden. 

nter den ausgeſtellten Thieren haben wir recht 
hübsche Exemplare gefunden, und auch die ausgelegten 

toben von Flachs, Garn und Runkeln legten Beweis 
ab von der Mühe, welche einzelne Vereins mitglieder 
auf die Gewinnung derſelben verwendet haben. Von 
den Aceergeräthſchaſten zeichneten ſich die des hieſigen 

aſchinenbauers Hrn. Mews in jeder Beziehung 
aus. Sehr gutes Vieh jeder Gattung hatte der 
Vorſteher Hr. Kraziewiez⸗Thyman, der eigentlich die 
Seele des Vereins iſt, vorgeführt. Zur Anerkennung 
für die beſten Sachen wurden Maſchinen und andere 
für Landwirthe nützliche Gegenſtände ausgetheilt. 
Die vorgeführten Pferde, Kühe und Schweine ſprachen 
dafür, daß auch dieſer Zweig landwirthſchaftlicher 
Cultur Seitens der Vereinsmitglieder mit vieler 
Sorgfalt betrieben wird. Gegenwärtig zählt der 
Verein 140 Mitglieder. Die Verſammlungen werden 
am erſten Mittwoch jeden Monats abgehalten. Ein 
von Dilettanten ausgeführtes Theaterſtück, Conzert 
und Ball beſchloß die Feſtlichkeit, wie eine Andacht 
in der Kirche, der alle Vereinsmitglieder beiwohnten, 
dieſelbe eröffnet hatte. (G. G.) 


Königsberg, 15. Oct. An Stelle des nicht 
wiedergewählten bisherigen hieſigen Vürgermeiſters 
Bigord wurde bekanntlich der zeitige Bürgermeiſter 
von Quedlinburg, Herr Guſtav Brecht, gewählt. 
Wie glaubbaft verſichert wird, iſt dieſer Wahl die 
tönigliche Beſtätigung verſagt worden. Die Stadt. 
verordneten - Verſammlung hat daher außer der 

ahl eines neuen Stadtraths (da Herr Dr. Koſſch 
die auf ihn gefallene Wahl zum Bedauern ſeiner 
Wähler abgelehnt hat) noch die eines neuen Bürger⸗ 
meiſters zu vollziehen. Sollte der neue Bürger⸗ 
meiſter wiederum nicht beſtätigt werden, fo tritt die 
commiſſariſche Verwaltung dieſes ſtädtiſchen Amtes 
urch eine von der Staatsregierung dazu delegirte 
Perſönlichkeit ein, wie dies ſchon mit der Oberbür- 
ermeiſterſtelle ſeit Einführung des Landraths von 

rnſthauſen der Fall iſt. Die Gründe für die 
ichtbeſtätigung des Herrn Brecht, der — ſoviel 
wir wiſſen — durch eine beſondere politiſche Thätig · 
keit niemals hervorgetreten iſt und deſſen bedeutendes 
adminiſtratives Talent außer Zweifel ſtehen ſoll — 

d uns durchaus unbekannt. 

— Vor etwa 4 Jahren wurde, wie man ſich 
zu erinnern wiſſen wird, der Grützbauer Bury, 

dem er hier einen Theil ſeiner Ernte verkauft 
Nas auf dem Rückwege nach feiner Heimath auf 
8 Pr. Eylauer Chauſſee gemordet und ſeiner Habe 

eraubt. Alle Bemühungen, welche angewendet wur⸗ 

un, um die Mörder zu ermitteln, find bisher er⸗ 
folglos geblieben. Jetzt dürfte ſich eine gleich ruch⸗ 
Io „ 

ſe That, vielleicht an derſelben Stelle, wo Burry 
einen Tod gefunden hat, zugetragen haben; denn 
man vermißt einen Beſitzer aus der Biſchofſteiner 

egend, der, nachdem er die zum Markte gebrachten 
an Erbſen verkauft hatte, am Dienſtage unſere 
8 — verließ und auf der Eylauer Chauſſee ſeine 
5 en 2 Der Beſitzer, wie geſagt, aber 
machen * u ſind bis jetzt nicht ausfindig zu 
denſelben Eipnugt aan aber fanden ſich die vor 
in Pr. San, das en. beiden Pferde, das eine 
Dorfe hinter der ged 92 85 5 hr Beisleiden, einem 
Di inatio 7 adt, ohne Lenker an. 

e Combinationen gehen nun dahin: ma ri 
Befiger auf ſeinem Wagen ermordet, vie Leiche rue 
ein Dickicht gefahren und ſammt Bo Wagen “= 
Stelle gelaſſen, während die Mörder ſich der Bier 
zu i f K 4 € 
di ihrer raſcheren Flucht vom Orte der That be⸗ 
8 und dieſelben dann, nach gemachtem Ge⸗ 

auch, ſich ſelbſt überließen. (K. H. 3.) 


von Weisbach erſchlagen zu 


Poſen, 13. Oet. Der Herr Ober » Präſident 
Horn iſt geſtern aus Berlin wieder zurückgekehrt, 
wo er mehrere Tage verweilte und, wie die officiöfen 
Zeitungen meldeten, häufige Conferenzen mit den 
Miniſtern hatte. Man vermuthet, daß der Gegen- 
ſtand dieſer Conferenzen die hieſige Erzbiſchofswahl 
war. Aus ſehr gut unterrichteter Quelle erfahre ich, 
daß der Papſt die von der Regierung ihm proponirten 
Candidaten zurückgewieſen und ſich nur für den vom 
polniſchen Adel protegirten Nuntius v. Ledochowski 
in Brüſſel unter der Bedingung geneigt erklärt haben 
ſoll, daß die beiden Wahlcapitel denſelben acceptiren 
ſollten. Es geht dem Papſt vor Allem darum, die 
freie Wahl der Capitel, wenn auch nur pro forma, 
zu wahren. Die beiden Capitel aber ſcheinen, nach 
einer kirchlich offieiöſen Andeutung des „Dzien. pozn.“ 
zu ſchließen, bis jetzt noch wenig Luſt zu haben, den 
Monſignore v. Ledochowski als Erzbiſchof zu acceptiren. 
Man rühmt an letzterem beſonders ſeine Frömmig— 
feit, Gelehrſamkeit, Energie und Strenge gegen die 
Geiſtlichen. 


Stadt⸗Theater. 


— 


Geſtern wurde das Volksſchauſpiel „Marie-Anne“ 
oder „Ein Weib aus dem Volke“ gegeben. Das 
Haus war bis auf den letzten Platz gefüllt. Frau 
Fiſcher ſpielte die Titelrolle, worin der Grund für 
den außerordentlichen Zudrang des Publicums zu 
dieſer Vorſtellung zu ſuchen. Ihre Leiſtung documentirte 
denn auch wieder in jedem Zuge die große Künſtlerin. 
Der Charakter des armen Weibes wurde aus der 
Tiefe der menſchlichen Gefühle mit ergreifender Wahr⸗ 
heit geſtaltet u. der pſychologiſche Theil mit einer bewun- 
dernswerthen Klarheit veranſchaulicht. Das Publicum 
wurde zu rauſchendem Beifall hingeriſſen. Eine 
andere vorzügliche Leiſtung war der Doctor Appiani 
des Herrn Harry. Herr Werther, der den Ober— 
arzt Durlach gab, zeichnete ſich durch ein ebenſo 
maßvolles wie durchdachtes Spiel aus. Die Rolle der 
Sophie von Strahlheim wurde von Frl. Lamberti 
mit künſtleriſcher Nobleſſe dargeſtellt, wie denn auch 
die Herren Heygen (Bernhard), Doß (Lux), Gettke 
(Theodor von Bruckbaum), Frl. Werner (Margarethe) 
und Frau Weber (Mutter Katharine) ihre Rollen 
mit künſtleriſchem Tact und Trieb gaben. Das 
Zuſammenſpiel hatte innere Einheit und Sicherheit 
und war voll Leben. 


Gerichts zeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung am 13. October. 


Präfident: Hr. Stadt- und Kreisgerichts⸗Director 
Rhenius aus Carthaus; Staatsanwallſchaft: vertreten 
durch Hrn. Aſſeſſor Laue; Vertheidiger; Herr Juſtizrath 
Völtz und Herr Rechtsanwalt Schönau. 

In dem Dorfe Zoppot und deſſen Umgegend wurde 
in den Monaten December 1864 und Januar 1865 eine 
Reihe von Diebſtählen verübt, als deren Thäter die Arbeiter 
Johann Tuczynski und Johann Groth aus dem 
ſogenannten Roggenkruge, einem iſolirt gelegenen Gebäude 


zu Glettkau, ermittelt worden ſind, nachdem eine im 


Februar 1865 in deren Wohnung vorgenommene, Haus- 
ſuchung ein große Menge der geſtohlenen Sachen zu 
Tage gefördert halte; auch die Ehefrauen des Tuczynski 
und Groth ſind beſchuldigt, eine Menge von Diebſtählen 
u jener Zeit ausgeführt zu haben. In der Zeit, als die 

uezynsti'ſche und Groth'ſche Wohnung mit Hausſuchungen 
bedroht war, verkaufte die verehelichte Tuczynski eine 
große Menge von Sachen an die Wittwe Marianne 
Treppa zu Schmierau für den Preis von 15 Sgr. unter 
der Verabredung, daß ſie nach Verbüßung der für ſie zu 
erwartenden Strafe dieſe Sachen für denſelben Preis 
zurückerhalten könne. Als die Tleppa von Polizeibeamten 
aufgefordert wurde, die Sachen herauszugeben, läugnete 
fie den Befig derſelben. Auf Diele Weiſe jegte fie ſich 
dem Verdacht der Hehlerei aus. Außer den Diebſtählen 
haben ſich die verehelichte Tuczunski und verehel. Grotb, 
wie ſie ſelber eingeſtanden, dadurch Geld zu verſchaffen 
geſucht, daß ſie mehreren Herrſchaften ihren Dienſt ange» 
boten und ſich von denſelben Miethsgeld im Betrage von 
10, 15 und 20 Sgr. baben geben laſſen, obne den Dienſt 
fpäter anzutreten. Bei dieſem Treiben haben ſich die 
beiden Frauen falſcher Namen und folder Atteſte bedient, 
die ihnen Groth angefertigt hat. In der gegen die ges» 
nannten Perſonen ftattgehabten Schwurgerichts. Vethand⸗ 
lung wurde nur die Spruchreiſe gegen Groth erzielt, die 
Verhandlung gegen die andere mußte vertagt werden. 
Wir werden alſo auf dieſelbe zurückkommen. 


— 


tannheim, 10. Oet. Heute wurde von dem 

&hnrnerichtähofe” ein Todesurtheil gefällt gegen den 
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t in dem Umftande, daß Münch ein Bauerngut 

Be halte, das Bauſchbach gern von deſſen früherm 


Beſitzer, deſſen Tochter er ebelichen wellte, in ueberwei⸗ 


f ten hätte. Der Beweis beruht nur auf In 
agen nen ile Geſchwornen Halten auch in der eriten 
Beantwortung der an fie geftellten Fragen die Thäter- 
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ſchaft mit: „Ja, mit der größten Wahrſcheinlichkeit“ be⸗ 
antwortet. Dieſer Wahrſpruch mußte natürlich vom Ge- 
richtshofe zurückgewieſen werden, worauf die Geſchwornen 
das verhängnißvolle „Ja“ ausſprachen. Der Verurtheilte, 
der bis zum Urtheilsſpruche eine äußerliche Ruhe beo⸗ 
bachtet hatte, brach nach dem Urtheilsſpruche in ein 
ſchreiendes Weinen aus und verharrte in demſelben, 
als er ins Gefängniß zurückgebracht wurde. 


Muſikaliſches. 


G. Dörings Choralkunde iſt nunmehr mit der 

8. Lief., welche den Subſeribenten gratis gellefert wird, 
vollſtändig. Auf dem Gebiete der Hymnologie, welches 
in neuſter Zeit, bis zu dem eben erſchienenen Werke von 
Palmer, mit beſonderer Vorliebe angebaut iſt, nimmt 
Döring's Werk jedenfalls eine höchſt achtungswerthe 
Stelle ein. Der berühmteſte Homnolog unſerer Zeit, 
Geh. Ob. Trib. R. v. Winterfeld, ſowie der gründ- 
liche Muſikgelebrte Prof. Dehn, wußten wobl, was ſie 
thaten, als ſie den Verfaſſer 1844 zu dem Werke er⸗ 
mutbigten. Mit wahrer nachhaltiger Begeiſterung hat 
derſelbe durch gründlichſte Studien, langjährige Erfahrung, 
eifrige Benutzung vieler werthvoller Bibliotheken in ganz 
Deutschland einen reichen Stoff geſammelt und denſelben 
mit nie raſtendem Fleiße, der auch in der Faſſung ſich 
nie mit dem zuerſt Entſtehenden befriedigt findet, ſondern 
immer glättet und feilt, zu einem in Inhalt und Form 
ſehr anerkennungswerthen Werke geſtaltet. Nachdem der 
Verfaſſer, wie früber berichtet wurde, im 1. Buche „die 
Choralmelodien, ihre Urheber und ihre Litteratur“ bis 
zur Reformation, dann im 16., dann im 17., endlich im 
18. und 19. Jahrhunderte, mit Rückſicht auf die ver⸗ 
ſchiedenartige Art des Saßes im 19. Jahrh. behandelt 
hatte, war er im 2. Buche übergegangen zur Geſchichte 
der geiſtlichen Lieder-⸗Texte und ibrer Verfaſſer, zunächſt 
von Luther bis Ringwaldt, dann bis Paul Gerhard, 
dann bis Spener, dann bis Gellert, dann bis 1817, und 
endlich von da bis zur Gegenwart. Zuletzt hatten beſondere 
Aufmerkſamkeit beanſprucht: Die preußiſchen Liederdichter, 
die kathol. Lieder in der evangel., und die evangel. in 
der kathol. Kirche. Das 3. Buch nun, über welches wir 
zu referiren haben, bringt „Theoretiſches und Praktiſches“ 
in folgenden 6 Unterabtheilungen: Die alten Kirchen» 
tonarten; der rhythmiſche Choral (d. h. der unrhythmiſche 
mit freier Zeitbewegung, über welchen Gegenſtand neuer. 
dings viel geftritten iſt); über die Kirchenlieder in muüſtka⸗ 
liſcher Beziehung; über den Einfluß von Tonart, Umfang, 
Lage, melod. Foriſchreitung, Harmonie und Tempo auf 
den Charakter der Melodien (enthält viel geiſtreiche und 
beherzigenswerthe Apergus aus reicher, fleißig benutzter 
Erfabrung); Aufzählung ſämmtlicher Metra der Texte, 
von 2zelligen Jamben bis zu 14zeiligen Versmaßen (mit 
zahlreichen hymnologiſchäſthet. Bemerkungen verſchiedener 
Ari); endlich ſehr der Beachtung zu empfehlende Vor⸗ 
ſchläge zur Verbeſſerung des Gemeindegeſanges. Letztere 
findet der Verf. im Anſchluſſe an Natorp's ehemalige 
Vorſchläge hauptſächlich dadurch erreichbar, daß die Ge» 
ſangſtunden in den Schulen vermehrt werden und die 
Kirchen ⸗Geſangbücher auch zugleich die Melodien ent- 
halten ſollen, aver ferner auch, daß dem zu vielen 
und ermüdenden Singen in der Kirche geſteuert 
werde und endlich, daß Geiſtliche, Cantoren und Orga⸗ 
niſten eifrig zuſammenwirken, wie ſolch einmüthiges 
Streben ſchon manchmal herrliche Früchte getragen hat. 
— Der Anhang, um deſſentwillen der Abſchluß des 
Werkes lange verzögert iſt, berichtet in vorläufiger, aber 
dennoch nach des Verfaſſers Weiſe in gründlicher Art 
über feine Studien und werthvollen Eutdeckungen auf 
einem verlaſſenen Gebiete, nämlich dem des evangelischen 
Kirchengeſanges in polniſcher Sprache, der in Thorn 1530 
feinen Anfang nabm, durch das Contional des Seklucyan 
1559, das des Artomius 1601 und andre ähnliche bis 
auf das Geſangbuch von Mrongovius 1840 rege erhalten 
iſt und eine nicht unbedeutende nne hat. Von 
großem Intereſſe find die (auch beſonders verkäuflichen 
7 ſlawiſchen Kirchenmelodien mit Ueberſetzungen, aus dem 
16. und 17. Jahrh, als Vorläufer einer größeren Samm⸗ 
— empfehlend. — Endlich erhöht den Werth und die 
. des ganzen Wertes eine Reihe von ſorg— 
2 angefertigten Regiſtern; ſie zeigen allein ſchon den 
eichthum des Inhaltes, wie denn das Sach- und Namen- 
regiſter 28 Spalten, das über die Lieder und die (5000) 
Melodien 44 Spalten umfaßt. — Druck und Ausſtattung 
des Werkes empfehlen ſich; die Zahl der Druckfehler. 
3. B. Akroſtika ft. — fticha, ift von gar keinem Belang. 
— ———— EL ———— 


Vermiſchtes. 


% Die Abrechnung vom zweiten deutſchen 
Bundesſchießen in Bremen iſt jetzt feftgeftelt und 
ſchließt mit einem Deficit von nahe an 69,000 
Thlrn. Gold, wovon freilich 50,000 Thlr. durch 
die gezeichneten und längſt eingezahlten Actien gedeckt 
find, Man hofft, daß Senat und Bürgerſchaft den 
Reſt auf die Staatskaſſe übernehmen werden. 


% Paris, 10. Oct. Heute find hier gegen 
100 Cholera « Todesfälle vorgekommen. Fälle von 
plötzlichem Verlauf ſcheinen gerade auch nicht ſelten 
zu fein, wie denn geftern ein junger Deuiſcher in 
3 Stunden weggerafft wurde. 21 
———— ſſD —— 

dneteorologiſche Beobachtungen. 


14 334 INN W. flau, trübe u. Regen. 

15 8 337.36 * 13 do. do. leicht bewölkt. 
120 337.74 6,8: Nord do. wenig, bewölkt. 

160 80 335,66 1,9 SW. leicht, bedeckt. Bar 
121 334,61 9,0. | do. lebh., bew. auch O Bl. 


Zablen : Häthfel. 8 
Alzt er fri 

9 7 69 4 Diürch Deutſchlands Norden w ih 1 50 
Auf Wangen iſt es lieblich anzuſeb'n. 
9 4 Hoch über ihm thront aller Weſen Hort. 
1 5 Aegypten war dereinſt damit verſeh'n. 
r fet uns hellig wie der eig'ne Gott. 
18 9 4 Begeiftert gehſt Du oft von ihm zurück. 
9 Zuweilen lindert er des Kranken Noth. 
Sagt man mit ſchwerem, lievevollem Blick. 


4 5 6 7 8 9 Das Ganze hat auf Erden nie gelebt; 
Im hohen Rath der Götter iſt's zu finden, 
Der Götter, die der Griechen ſchöne Welt umſchwebt. 
Nun denke nach! dann wirſt Du's bald ergründen. 
Marie in Pl. bei N. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Fernere Auflöſungen des Zahlen ⸗Räthſels „Fackelzug“ 
find noch eingegangen von R. Kutſch; Eſther Penner 
u. Anna Reſchke in Kriefkohl. 


Auflöfung des Zahlen Räthſels in Nr. 241 d. Bl.; 
Die Lerche kennt die Rache nicht. 
Ohra, Du hübſches Fleckchen; 
Lehre giebi's oft durch das Stöckchen. 
Aehre, großer Gottes Segen, 
Hoehle oft am Meer gelegen. 
Cholera, Du Teufelsbraten! 
Ich glaub', ich habe es errathen? Handrich. 


Fernere Auflöſungen deſſelben Zahlen ⸗Räthſels find ein- 
gegangen von B. Bonk; H—g Vt; A. R.; B. v. R.; 
Ed. Breetſch; W. Holſt; P. Dentler; E. Siemens; 
Sahm—dt; J. H. Mierau; M. Mrongovius; Anna M; 
J. W. Krone; R. L. Marklin; K. A. Feller. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 14. Oetbr. Die Kornbörſe 
bot bei einem Umſatz von 480 Laſten Weizen nicht das 
mindeſte Intereſſe dar. Ohne weſentliche Prelsänderungen 
angeben zu können, läßt ſich nur ſagen, daß alte gute 
Gattungen und die wenigen friſchen feinen Partien 
Nachfrage und vollkommen feſte Preiſe fanden, wogegen 
Alles, was dieſer Bezeichnung nicht entſpricht, vernach— 
läſſigt wird. Dies gründet ſich auf Vorliebe der engli— 
ſchen Müller für jene Jahrgänge und Arten; das Gewächs 
von 1864 und alle abfallende Gattungen ſtehen dagegen 
bei ihnen in Ungunſt und ſonach alſo auch bei unſern 
Käufern; an ordinairen friſchen Weizen ſind dieſe ſehr 
ſchwer heranzubringen. Alter feinbochbunter 130. 33 pfd. 
Weizen wurde pro Scheffel mit 834 bis 87 Sgr. bezahlt, 
bunter 128. 30pfd. mit 78.79 Sgr. 1864er bellfarbigen 
131.3 2pfd. brachte 75 bis 78 Sgt., 125. 30pfd. 65 dis 
73 Sgr. Friſcher feiner weißer 132.33 pfd. war beſon⸗ 
ders angenehm, und brachte 85.858 Sgr.; bellfarbiger 
129. 31pfd. 73. 75. 77) Sgr.; ziemlich geſunder 127. 28pfd. 
65 bis 68 Sgr.; ausgewachſener 112. 18. 24pfd. wurde 
mühſam auf 45 50. 55. 60 Sgr. untergebracht. Alles auf 
85 Zollpfd. — In Roggen kamen nur 100 Laſten preu- 
ßiſcher zum Abſchluß; der Bedarf der Konſumenten ver, 
74 ihnen gute feſte Preiſe. Alter 123.26 pfd. 52 bis 
53 Sgr., friſcher 123. 27. 28pfd. 53 bis 55 Sgr. Alles 
auf 813 Zollpfd. — Gerfte und Erbſen waren ſchwer 
abzuſetzen. Erſtere, kleine wie große, bei 95. 105pfd. nicht 
frei von Auswuchs, galt 24 bis 30 F. geſunde 106 
bis 110pfd. 35 vis 38 Sgr. pro Scheffel. — Erbſen in 
weicher ſchlechter Beſchaffenbeit 40 bis 45 Sgr., beſſere 
50 bis 52 Sgr., trockene 55 bis 58 Sgr., Alles auf 
90 Zollpfd. — 100 Tonnen Spiritus fanden Abnehmer 
auf 144.14} Thlr. pro 8000. Vom Lager bezahlte man 
145 Tylr. — Die Trockenheit iſt außerordentlich, erſchwert 
in vielen Fällen die Ackerbeſtellung und erweckt große 
Beſorgniſſe. Es fand ſich ewas Regen, aber nicht genügend 
zur Durchfruchtung des Bodens. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 15. October. 
Schmidt, Wilhelm, v. Sunderland; Meyer, Arminius, 
v. Hartlepool; Sitzer, Hope, v. Dyſart; u. Holvaſt, 
Burgemeeſter v. Stettin, v. Neweaſtle, mit Kohlen. 
Fäcks, der Friede, v. Glouceſter, m. Salz. Klock, Talio, 
v. Rouen; de Bör, Geertj.dina, v. Amſterdom; u. Heed- 
ſtra, Anna, v. Hamburg, m. Gütern. Vanſelow, George, 
v. Dublin, m. Kalkſteinen. Grifftib, Ann Margaret, v. 
Liverpool, m. Theeröl. Blohm, Jobann, v. Stettin, m. 
Bomben. — Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 16. October. 
Guun, Battalion (SD.), v. Swinemünde, leer. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 
Ankommend: 1 Bark. Wind: Süden. 


— ß — — 
Oeſchloſſene Schiffs-Frachten vom 16. October. 
Koblenhäfen u. Firth of Forth 2 8. 3 d. pr. 500pfd. 
Weizen. London 16 8. 9 d., Londonderry 20 5 u Belfaſt 
20 8. pr. Load J Steepers. Liverpool 18 8. pr. Load Balten. 
Bremen Stadt 8 Lebor-Tölr. pr. 400 Pfr. Getreide. 


—— — — — . n — 
Börfen-Perkäufe zu Danzig am 16. October, 
Weizen, 170 Laſt, 181pid. fl. 480, 500; 132. 33 pfd. 
fl. 495; 130pfd. fl. 450; 129ofd. fl. 4224, 430, 
460; 127pfo. fl. 420; 126.27pfo. fl. 415; 120 pfd. 
fl. 300 pr. 85 pfd. 

2 122pfd. fl. 310, 312; 127pfd. fl. 327 
pr. fd. 

Pute un 102. 103pfd. fl. 186; 112. 18pfd. fl. 2234 
pr. 72 ufd. 

Weiße Erbſen fl. 324351 vr. 90pfd. 

Grüne Erbſen fl. 324 pr. 90pfd. 


3 
3 
4 
E 
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58 
98 
31 
76 
39 
39 
69 
23 


Courſe zu Danzig am 16. October. 


Brief Geld gem. 
London 3 Mp... tlr. 6.22 — — 
Staats Anleihe 58 104 — — 


Kirchliche Nachrichten vom 9. bis 16. October. 


St. Marien. Getauft: Kürſchnermſtr. Uhlig 
Tochter Agathe Johanna. 

Aufgeboten: Bureau. Aſſiſtent Rudolph v. Kominietz 
mit Igfr. Charl. Amalie Adelheide Rademacher. Lehrer 
Franz Szotowski mit Igfr. Rofalie Adelbeid Unger, Wein. 
küfer George Rud. Witzky mit Zafr. Mar. Math. Amal. 
Schultz. Schuhmacher Aug. Kirſch mit Igfr. Caroline 
Auguſte Kutzmer. 

Geſtorben: Dienerfrau Joh. Carol. Radeloff geb. 
Landgraff, 67 J. 6 M., Lungen⸗Entzündung. Landwirths⸗ 
Frau Louiſe Thomſſen geb. Brieß, 58 J. 3 M. 10 T., 
Gebärmutterkrebs. Kaufmann Tetzlaff todtgeb. Sohn. 

St. Johann. Getauft: Speicherwaarenhändler 
Ewers Sohn Paul Hermann. Fiſcher Schramm Sohn 
William Gotthilf. g 

Aufgeboten: Herr Friedr. Wilh. Wichmann mit 
Igfr. Wilhelm. Albertine Bahr. 

Geſtorben: Hrn. Lietzau Tochter Johanna Thereſe, 
4 J, unterleibsſchwindſucht. Drechslergeſ. Joock Tochter 
Louiſe Charlotte, 2 J., Halsbräune. Unverehel. Amalie 
Renate Zielke, 53 J., wahrſcheinlich Schlagfluß. Herrn 


Steinfeld Tochter Auguſte Bertha, 2 J., angeblich 
Zahnkrämpfe. 
St. Bartholomäi. Getauft: Schuhmacher⸗ 


mſtr. Müller Tochter Margarethe Emilie. 
Aufgeboten: Bildhauergeſ. Joh. Abraham Tols- 
dorff mit Johanna Amalie Knop. 
Geſtorben: Tiſchlergeſ. Koch Sohn Joh. Friedrich, 
6 J. 3 M., Gebirn⸗Entzündung. 

St. Barbara. Getauft: Schiffskapitain Domke 
Tochter Clara Oitilie. Former Kraatz Sohn Robert 
Albert Ferdinand. Tiſchler Weidemann Tochter Louiſe 
Jobanna Emma. Oderkabnſchiffer Groß in Heubude 
Tochter Amalie Louiſe Maihilde. 

St. Salvator. Geſtorben: 
bowski todtueb. Sobn. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schneidermſtr. Müller Sohn Guſtab Adolph. 
Kaufmann Woff Tochter Auguſte Wilbelmine Margarethe. 
Könt.l. Seelooiſe Köſter Tochter Catharina Eliſabeth. 
Schiffskapitain Block Sohn Carl Friedrich Wilhelm. 

Aufgeboten: Lootſen⸗ Schreiber Franz Haarbrücker 
mit Ida Johanna Adelheide Böhnke. 

Geſtorben: Schiffskapitain Block Sohn Carl Friedrich 
Wilbelm, 1 M. 15 T., Diarrhö u. Erſchöpfung. 


Maurergeſ. Gra- 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Pr.⸗Lieut. im 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 1. Timm aus 
Langefuhr. Lieut. im 2. Schleſiſchen Huf.⸗Regt. Nr. 6. 
v. Milezewski a. Neuſtadt in Schleſien. Landrath 
v. Brauchitſch a. Katz. Rittergutsbeſ. Plehn n. Gattin 
a. Lichtenthal. Kaufl. Bürklin a. Pforzheim, Tränkner 
a. Leipzig und Judkewitz a. Czacau. Frl. v. Milezewski 
a 


Zelaſen. 
Hotel de Zerlin: 

Rentier Dirckſen a. Stettin. Die Kaufl. Arns aus 
Remſcheid, Held a. Berlin, Meyer u. Frohne a. Mühl⸗ 
hauſen u. Auerbach a. Poſen. 

Wulter’s Hotel: 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Förſter n. Gattin aus 
Hoch- Redlau. Rittergutsbeſ. v. Rüdgiſch a. Czerpientin, 
Weiß a. Nledamowo und v. Laszewski a. Sullenczyn. 
Die Gutsbeſ. Korumeſſer a. Dzeardzeau u. Aßmuß aus 
Kiesting. Guts Verwalter Niemersleben a. Oſtrowitt. 
Die Kaufl. Holſcher a. Bremen, Putſch a. Stettin, Voigt 
a. Brandenburg und Wolff a. Berent. Frau Gutsbeſ. 
Römer a. Gr.⸗Schönwalde. 

Hotel zum Kronprinſen: 

Rittergutsbeſ. Zimdars a. Grebinerfelde. Die Kaufl. 
Pfahl a. Königsberg, Billert a. Görlitz, Joachimſohn a. 
Koliebken, Eichler a. Bremen, Zweig u. Richter a. Berlin 
u. Gebr. Joachimſohn a. Samter. Frau Rittergutsbeſ. 
v. Bethe a. Koliebken. Dr. Metzner von Sr. Majeſtät 
Schiff „Vineta“. 

Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Gutebeſ. Lietz a. Martenburg und Kamert aus 
Warlubien. Lieut. Koſchkau a. Bartenftein, Die Kaufl. 
Becker a. Königsberg, Werner a. Bamberg, Holtz aus 
Warſchau und Elsner a. Bromberg. Die Volontaire 
Rödmann und Schmidt a. Memel. Geometer Wilkens 


a. Graudenz. 
Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Bieber a. Sezirogen. Die Kaufleute 
Dietrich a. Berlin, Fiſcher a. Hanau, Neumann a. Brom- 
berg, Simon a. Königsberg und Henius a. Potsdam. 
Dr. med. Jacobs a. n Lehrer Wollenberg a. 
Klanowo. Inſpektor Berg a. Sipniewo. 

Hotel de Thorn: 

Maſchinenbauer Blius und Fabrikant Treptow aus 
Berlin. Die Kaufl. Fevon a. Breiſach, Hintz a. Stettin, 
Schneider a. Königsberg und Behrend a. Marienburg. 
Guteb. Harp a. Bromberg. Rent. Hausberg a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Strandes a. Heilsterg. Kaufm. Bern- 
bardt a. Thorn. Partieulier v. Blumenthal a. Berlin. 
Inſpektor Mende a. Neumark. 


Ein bewährter Hauslehrer, 
(muſikaliſch) wird zu Neujahr 1866 für einen acht⸗ 
jährigen Knaben unter günſtigen Bedingungen auf 
dem Lande geſucht und werden gefällige Meldungen 
unter B. E. 8. in der Exped. dieſes Blattes erbeten. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 17. Octbr. (I. Abonn. No. 16.) 


Der Jude. Schauſpiel in vier Akten von 
Cumberland. Zum Schluß: Sachſen in 
Preußen. Genrebild mit Geſang in einem 


Akt von E. Pohl. Anfang halb 7 Uhr. 


Emil Fischer. 
Bekanntmachung. 
Die Auszahlung der Servis-Vergütigung pro 
1. Juni bis 1. October d. J. wird am 
Montag, den 23., 
Dienſtag, den 2A. und 
Donnerſtag, den 26. d. Mts., 


Vormittags von 9 bis 1 Uhr, Melzergaſſe 7., 
Ecke des Vorſtädtſchen Grabens, ſtatt⸗ 
fiaden, wovon die betreffenden Hauseigenthümer hiermit 
in Kenntniß geſetzt werden. 


Danzig, den 11. October 1865. 
Magiſtrat. 
Servis⸗ und Einquartierungs Deputation. 

Umzuzshalber find Hundegaſſe 79, parterre: 

1 ſchön eingerichtetes Aquarium 
mit Springbrunnen, 

1 mahagoni Kleiderſchrank, 

1 mahagoni Schreib ⸗Seeretair, 

1 Bettgeſtell mit Sprungfedermatratze 
und den dazu gehörigen Betten, und 

1 Nachtſpindchen zu verkaufen, und Morgens 
von 10—12 Uhr, Nachmittags von 2—4 Uhr, 
zu beſichtigen. 


Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu 
machen, dass wir neben unseren bisherigenGeschäften 
in Hamburg, Frankfurt a./M.und Wien eine 
neue Filiale in Berlin errichteten, unter der Firma: 


Haasenstein & Vogler, 


Expedition für Zeitungs-Annoncen, 


Berlin, Gertraudtenstrasse 7. am Petriplatz. 
Indem wir für das uns bisher allseitig in reichem 
Maasse erzeigte Wohlwollen unsern e Dank 
abstatten, bitten wir höflichst auch auf unser neues 
Etablissement dasselbe auszudehnen; solches zu ver- 
dienen, wird auch ferner unser stetes Streben sein. 
Hamburg, 
Frankfurt a,/M,, 
Wien, 
Mit aller Hochachtung 
Haasenstein & Vogler: 


e eee eee REDEN 

Pettſchafte und Wäſcheſtempel 

mit Vor und Zuname hält ſtets Lager 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROB LAFFEOT EUR 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depofitairen 
vorräthige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmethode 
des Dr. Boyveau- Laſfecteur. 5 

Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit ſeit faſt 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein blutreinigender 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ange 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Rob wird von den Aerzten 


| August 1865. 


aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 


ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften un 
dem Blute entſpringenden Leiden. Den Syrups auß 
Sarſaparille und Seifenkraut ꝛc. weit überlegen, erſeßt 
der Rob den Leberthran und das Jod⸗ Kalium. 

Der Nob Laffecteur — nur dann autorifirt und 
als ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift Girauden 
de St. Gervais trägt, — iſt namentlich erſprießlich 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, ohn 
Anwendung mercurieller Subſtanzen gründlich un 
raſch zu heilen. 

Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 

Königsberg bei J. B. Oſter. 
General:Depöt in Paris, 12 rue Riecher“ 


Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes 


mal den Streifen verlangen, Welchen 
den Stöpſel bedeckt und die Hnterſchrift 


„Giraudeau de St. Gervais“ trägt. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits· Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Unterricht im richtigen Sprechen und 
Schreiben wird ſowohl a ar als auch 
Kindern gegen ein mäßiges Honorar ertheilt. 


Heil. Geiſtgaſſe 1, 2 Tr. 


Verantwortliche Rebaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


— 


